
„Verrückte Zeiten“ hat die Kulturwerkstatt Kaufbeuren in den vergangenen Monaten hinter sich. So trägt die Zwischenspielzeit,
die Mitte Juli startet, diesen Titel. Ein Banner am Theater Schauburg wirbt dafür. Foto: Mathias Wild

Wie andere Unternehmen unterstützt
die Kreis- und Stadtsparkasse
Kaufbeuren Vereine, Institutionen
und Schulen. Mehr als 230 000
Euro schüttet das öffentlich-rechtli-
che Institut pro Jahr aus. Sein ge-
sellschaftliches Engagement kommu-
niziert die Sparkasse mit der Kam-
pagne #wirliebenkaufbeuren. In einer
Artikelreihe hakt die Allgäuer Zei-
tung nach, wie es sich mit Spenden
und Sponsoring in Corona-Zeiten
verhält - eine Krise, die den Sport-,
Schul- und Kulturbetrieb durchei-
nanderwirbelt.

sagt Quante. Da im Theater Schau-
burg maximal 54 Zuschauer sitzen
dürfen, hat die Kulturwerkstatt den
idyllischen Hof des Stadtmuseums
als neue Freiluft-Spielstätte für sich
entdeckt.

Dort startet am Samstag, 11., und
Sonntag, 12. Juli, die Zwischen-
spielzeit mit einer Spezialausgabe
der „Stadtgeschichten“. Thema ist
natürlich das Tänzelfest, das an die-
sem Wochenende eigentlich hätte
stattfinden sollen. Aufführungen
sind samstags und sonntags jeweils
um 11 und um 14 Uhr - vorausge-
setzt, das Wetter ist trocken. (Ein
ausführlicher Artikel zur kommenden
Kulturwerkstatt-Saison folgt).

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren, bei allen
Reservix-Verkaufsstellen sowie im Inter-
net:
»www.kulturwerkstatt.eu

hen, kann die Vorschrift des „kon-
taktfreien Spiels“ gut eingehalten
werden. „Über ein Stück mit 30 Ju-
gendlichen auf der Bühne brauchen
wir derzeit nicht nachzudenken“,

die Förderer und Sponsoren der
Einrichtung, etwa die Sparkasse
Kaufbeuren, mit der die Kultur-
werkstatt seit vielen Jahren eng ver-
bunden ist. „Unserer Partner lassen
uns nicht hängen, und das tut schon
gut“, bekennt der Theaterchef. Fi-
nanzielle Löcher tun sich durch die
Corona-Krise aber trotzdem auf. So
falle vermutlich noch längere Zeit
der Thekenbetrieb im Theater
Schauburg weg. Das von Mitglie-
dern des Fördervereins ehrenamt-
lich betriebene gastronomische An-
gebot haben im Jahr rund 10 000
Euro in die Theaterkasse gebracht.
Die fallen heuer wohl fast komplett
weg.

„Verrückte Zeiten“ eben. So ist
denn auch die kommende Spielzeit
betitelt, die vorerst bis Weihnachten
vor allem Repertoirestücke bietet.
Da dabei zumeist wenige Kultur-
werkstatt-Profis auf der Bühne ste-

triert man sich bei der Kulturwerk-
statt derzeit auf die Textarbeit und
längerfristig auf das Theaterprojekt
„Wolfswald“, bei dem wieder an
verschiedenen Stellen im Wald am
Bärensee gespielt wird.

Und wie sieht die wirtschaftliche
Bilanz des Kinder- und Jugendthea-
ters nach dem Shutdown aus? Die
Eintrittsgelder machten nur einen
kleinen Teil der Einnahmen der
Kulturwerkstatt aus, berichtet Gar-
matsch. Deshalb hätten die abgesag-
ten Aufführungen keine allzu dra-
matischen Auswirkungen. Als Ein-
richtung des Stadtjugendrings
Kaufbeuren steuert letztlich die
Stadt Kaufbeuren einen beträchtli-
chen Teil des Budgets bei. Dazu
kommen die finanziellen Beiträge
der Eltern für die Theaterarbeit ih-
rer Kinder, und „die sind uns glück-
licherweise treu geblieben“, freut
sich Garmatsch. Dies gelte auch für
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Kaufbeuren Eine Frage mag Kultur-
werkstatt-Leiter Thomas Gar-
matsch derzeit gar nicht: „Geht es
bei Ihnen dann auch wieder los?“
Freilich hätten die Corona-Ein-
schränkungen dafür gesorgt, dass
der Proben- und Aufführungsbe-
trieb beim Kaufbeurer Kinder- und
Jugendtheater komplett zum Erlie-
gen gekommen ist. Aber: „Es war
nie vorbei“, betont Garmatsch.
Auch während des Shutdowns hät-
ten er und seine Kollegen intensiv
pädagogisch und kreativ gearbeitet.
Nachdem jetzt wieder Gruppenar-
beit und Aufführungen vor kleinem
Publikum möglich sind, hat die Kul-
turwerkstatt kurzerhand die Som-
merpause gestrichen und startet in
eine Zwischenspielzeit mit vielen
Unbekannten.

„Wir haben in der Krise viel ge-
lernt“, sind sich Garmatsch und sei-
ne Kollegin Martina Quante einig.
Das Kulturwerkstatt-Team hat aus-
probiert, wie Gruppenstunden auch
online funktionieren können. Zu-
sammen mit den Kindern und Ju-
gendlichen wurden während der
Bühnen-Zwangspause drei kom-
plett neue Theaterstücke entwi-
ckelt. Die Gruppenleiter haben ihre
Schützlinge auch zu Hause besucht,
um den Kontakt nicht abreißen zu
lassen, haben sich kleine Herausfor-
derungen für sie einfallen lassen und
ins Internet gestellt. Zudem habe
sich das KW-Team in die Kunst des
Filmemachens und -schneidens ein-
gearbeitet. „Ich denke, wir gehen
gestärkt aus der Sache raus“, sagt
Garmatsch zum künstlerischen
Aspekt der Corona-Pause.

Allerdings sei deutlich zu spüren,
dass die Kinder und Jugendlichen
die realen Gruppenstunden im
Theater als Treffpunkt und Kom-
munikationsmöglichkeit mit ihren
Freunden „sehnlichst vermisst“ ha-
ben, weiß Quante. Auch wenn diese
seit gut zwei Wochen wieder laufen,
sei an Theaterproben im klassischen
Sinn noch nicht zu denken. Die Vor-
schriften zum „pandemiesicheren
Arbeiten auf der Bühne“ schreiben
beispielsweise ein Kontaktverbot
vor. Das sei mit den jungen Mimen
kaum umzusetzen. Deshalb konzen-

„Es war nie vorbei“
Kulturwerkstatt Förderer wie die Sparkasse stehen zu dem Kaufbeurer Kinder- und Jugendtheater.

Wie die Einrichtung die Corona-Pause überstanden hat und was sie nun plant
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